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Werner Schäfer 
 

Rudolf Steiner 
über die technischen 
Bild- und Tonmedien 
Eine Dokumentation 

 
«Es wäre eine Schwachheit, wenn man dem materialistischen Zeitbewusstsein so 
entgegenkommen würde, dass man ihm mit seinen Mitteln das Übersinnliche beweisen 
wollte. Man muss ihm vielmehr klarmachen, dass mit diesen Mitteln nichts Wahrhaftiges zu 
erreichen ist.» 
                                                                               Rudolf Steiner, Aufsatz September 1905, GA 34 
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anfängt, unangenehm zu werden. Es wird unangenehm, das Denken. Der Mensch träumt 
schon viel lieber, als daß er denkt. Und wenn jene äußeren Dinge, die äußere 
Kulturentwickelung immer weitergehen würde und nicht ein starkes inneres Geistiges in der 
Entwickelung auftreten würde, dann wäre es eigentlich so, daß die Menschen alle zu 
herumtaumelnden Träumern würden. Das ist ganz ernst gemeint, solch eine Sache steht der 
Menschheit in Aussicht. Und gerade dieser Sache kann nur entgegengewirkt werden, indem 
man sich wirklich darauf einlässt, mutig und kühn auf die geistige Welt so loszugehen, wie 
Geisteswissenschaft das will und wie sie es auch kann. Es ist heute durchaus noch die 
Möglichkeit, daß wir uns innerlich so stark aufraffen als Menschheit, daß man zu innerer 
Aktivität kommt. Aber es muss von allen denjenigen, die das einsehen, in ernster Weise mit 
allen Mitteln gearbeitet werden. 
Bitte, fassen Sie die Dinge, die ich im negativen Sinne sage, nicht negativ auf. Ich will gar 
nicht etwas aus der modernen Kultur wegnehmen. Je mehr die Dinge ausgebildet werden, 
desto mehr bin ich dafür enthusiasmiert. Ich will weder den Telegraphen noch den Film 
abschaffen, das fällt mir gar nicht ein. Aber es ist wirklich nötig in der Welt, zu 
berücksichtigen, daß überall zwei Dinge einander gegenüberstehen. Die Welt steht ganz im 
Zeichen der Veräußerlichung. Der Ausgleich: Geradeso wie man sich trocknen muss, wenn 
man gebadet hat, so muss man sich im Geist vertiefen, wenn auf der anderen Seite die 
Kultur der äußeren Veranschaulichung immer größer und größer wird. Gerade das fordert 
uns auf, innerlich umso aktiver und aktiver zu werden, wenn wir äußerlich eingefangen 
werden in dasjenige, was nicht mehr durch uns wirkt, sondern an uns wirkt, so daß wir uns 
als Seele und Geist förmlich ausschalten.» (11. Juli 1923, Stuttgart, GA 224) 
 
 
26.                                                                                                                            1923 
 
«...was ich in meinem Buche: «Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren Welten?» 
beschrieben habe als imaginative Erkenntnis: Diese imaginative Erkenntnis, die heute noch 
so viel angefochten und angefeindet wird, sie ist möglich, wenn das Denken, das sich sonst 
passiv der äußeren Welt hingibt, das ja immer mehr und mehr ein Bestandteil unserer 
Zivilisation in dieser Passivität geworden ist, wiederum aktiv wird, wenn es wiederum 
innerlich sich zur Aktivität aufrüttelt. 
Es ist schwer, über dieses heute zu reden, denn man redet nicht nur von einer 
wissenschaftlichen Zeitgewohnheit oder gegen eine wissenschaftliche Zeitgewohnheit, 
sondern man redet im Grunde genommen, wenn man dieses auseinandersetzt, gegen die 
ganze heutige Zivilisation. Denn es ist ja immer beliebter und beliebter geworden, die 
Aktivität des Denkens, das innerliche Dabeisein, das innerliche Tätigsein im Denken ganz 
außer Acht zu lassen und sich nur hinzugeben den aufeinanderfolgenden Ereignissen, und 
dann das Denken einfach fortlaufen zu lassen in den aufeinanderfolgenden Ereignissen, nicht 
mitzutun im Denken. 
Begonnen hat es damit, daß immer mehr und mehr der Ruf entstanden ist, man müsse den 
geistigen Dingen gegenüber recht anschaulich sein. Man nehme einen Vortrag, der nicht 
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die Kunst hereinzwingen will. Wenn die Menschheit also eine leidenschaftliche Vorliebe für 
solche Dinge bekäme, wo das, was als Schatten des Spirituellen in die Welt herunterkommt, 
mechanisiert würde, wenn die Menschheit also Enthusiasmus für so etwas, wofür das 
Grammophon ein Ausdruck ist, zeigen würde, dann könnte sie sich davor nicht mehr helfen. 
Da müssten ihr die Götter helfen. 
Nun, die Götter sind gnädig, und heute liegt die Hoffnung ja auch vor, daß in Bezug auf das 
Vorrücken der Menschheitszivilisation die gnädigen Götter selbst über solche 
Geschmacksverirrungen, wie sie beim Grammophon zum Ausdrucke kommen, weiter 
hinweghelfen.» (29. August 1923, Penmaenmawr, GA 227) 
 
 
28.                                                                                                                                1924 
 
Zu erwähnen ist noch, daß in der ersten «Klassenstunde» (15. 02. 1924 in Dornach) das Kino 
als Beispiel des sich selbst den Tod gebenden Denkens im Gegensatz zum wahren aktiven 
Denken genannt wird. (GA 270 I) 
 
 
29.                                                                                                                                1924 
 
«Warum wird denn eigentlich in der modernen Zeit ein so starker Drang entwickelt, vom 
rein Musikalischen abzugehen? Es kommt ja manchmal etwas ganz Schönes zum Vorschein, 
wenn vom rein Musikalischen abgegangen wird; aber warum kommt denn dieser Drang so 
stark zum Ausdruck, vom rein Musikalischen abzugehen? Er kommt deshalb so stark zum 
Ausdruck, weil der moderne Mensch allmählich in eine Seelenverfassung hineingekommen 
ist, in der er nicht mehr träumen kann, in der er auch nicht mehr meditieren kann, in der er 
nichts hat, was von innen ihn in Bewegung bringt, sondern er will sich immer von außen in 
Bewegung versetzen lassen. Aber das In-Bewegung-Versetzen von außen kann niemals eine 
musikalische Stimmung abgeben Und damit völlig die moderne Zivilisation den Beweis 
liefern könnte, daß sie unmusikalisch ist, hat sie zu einem drastischen Mittel gegriffen. Es ist 
wirklich so, als ob die moderne Zivilisation in ihrem verborgenen inneren Seelischen den 
klarsten Beweis hätte liefern wollen, daß sie unmusikalisch ist. Und sie hat diesen Beweis 
geliefert, indem sie zum Film gekommen ist. Denn der Film ist der klarste Beweis dafür, daß 
derjenige, der ihn liebt, unmusikalisch ist, weil der Film darauf ausgeht, nur dasjenige in der 
Seele gelten zu lassen, was nicht aus dem Inneren dieser Seele heraussteigt, sondern was 
von außen veranlasst ist.» (19. Februar 1924, GA 278) 
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zurückhält? Seelische Mutlosigkeit, um nicht zu sagen seelische Feigheit. Der Mensch will 
passiv alles empfangen, will sich hinsetzen vor die Welt wie vor ein Kino und will sich alles 
sagen lassen durch das Mikroskop und Teleskop. Er will nicht in Aktivität halten das Instru-
ment des eigenen Geistes, der eigenen Seele. Er will nicht Michael-Nachfolger sein. Dazu 
gehört innerer Mut.» (Dornach, 8. 4. 1923, GA 223) 
 
 

Die Zitate im Überblick  
 
(Im Weiteren wird auf die folgenden Nummerierungen Bezug genommen) 
 
1.    01. 10. 1906 Berlin: «Ursprungsimpulse der Geisteswissenschaft» GA 96 
2.    30. 05. 1912 Norrköping: «Christus und die menschliche Seele» GA 155 
3.    22. 09. 1913 Basel: «Schicksalszeichen», Hrsg. Marie Steiner 
4.    21. 10. 1913 Berlin: «Das fünfte Evangelium» GA 148 
5.    06. 04. 1914          Wien: «Inneres Wesen des Menschen» GA 153 
6.    27. 02. 1917 Berlin: «Bausteine zur Erkenntnis des Mysteriums von Golgatha» GA      
                                       175 
7.    Herbst 1918          Dornach: siehe W. Veit «Bewegte Bilder», Urachhaus 1993 
8.    25. 04. 1920 Dornach: «Entsprechungen zwischen Mikrokosmos und  
                                       Makrokosmos» GA 201 
9.    14. 06. 1920 Stuttgart: «Lehrerkonferenzen» GA 300 I 
10.                                  dto. 
11.    09. 01. 1921 Stuttgart: «Dritter naturwissenschaftlicher Kurs» GA 323 
12.    16.02. 1921 Stuttgart: 1. «Rednerkurs» GA 338 
13.    28. 09. 1921 «Lehrkurs für Priester», GA 343 
14.    04. 10. 1921 Dornach, «Anthroposophie als Kosmosophie» 
15.    05.01. 1922    Dornach: «Die gesunde Entwickelung des Menschenwesens...» GA 303 
16.   07. 05. 1922 Dornach: «Menschliches Seelenleben und Geistesstreben» GA 212 
17.   10. 05. 1922 Stuttgart: «Lehrerkonferenzen» GA 300 II 
18.   09. 08. 1922 Dornach: «Das Geheimnis der Trinität» GA 214 
19.   12. 10. 1922 Stuttgart: «Geistige Wirkenskräfte im Zusammenleben von alter und  
                                       junger Generation» GA 217 
20.   17. 12. 1922 Dornach: «Das Verhältnis der Sternenwelt zum Menschen und des  
                                       Menschen zur Sternenwelt» GA 219 
21.   14. 01. 1923 Dornach: «Lebendiges Naturerkennen...» GA 220 
22.   20. 05. 1923 Dornach: «Das Künstlerische in seiner Weltmission» GA 276 
23.   06. 06. 1923 Dornach: «Arbeitervorträge» 4. Band GA 350 
24.   18. 07. 1923 Dornach: «Arbeitervorträge» 4. Band GA 350 
25.   11. 07. 1923 Stuttgart: «Die menschliche Seele in ihrem Zusammenhang mit  
                                       göttlich-geistigen Individualitäten» GA 224 
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Daten der Hinweise zu den «Vorläufern» und 
Stichwortordnung zum Gesamtthema  
 
 

Elektrizität:                    16. u. 23.12. 1904 sowie    02.01. 1906    GA 93 
                                                                                        10.06. 1913     GA 150 
                                                                                                                  GA 171 S. 167, 216 
                                                                              26. u. 30.09. 1916    GA 272/273 
                                                                              02. u. 04.11. 1917    GA 273 
                                                                                          25.11. 1917   GA 178 
                                                                                          10.08. 1919   GA 296 
                                                                         23.05. u. 24.06. 1923   GA 224 
                                                                                           28.01. 1923  GA 220, auch GA 221 
                                                                                           13.10. 1923  GA 351 
                                                                                           31.08. 1923  GA 259 S. 154 
                                                                                           16.06. 1924  GA 259 S. 155 
«drahtlose Telegrafie»:                                        03.12. 1911  GA 130 
                                                                                           11.07. 1923  GA 345  
                                                                                           11.07. 1923  GA 345  
                                                                                           16.06. 1924  GA 327 
Telefon:                                                   (17, 31) 23.10. 1921  GA 208 
Schreibmaschine:                                                                              GA 217a S. 159 
                                                                                                                  GA 303 S. 167 
Rechenmaschine durch Film- und Tontechnik:       (25) 
Stenografie:                                                                  23.10. 1919  GA 191 
                                                                                                                  GA 300 II (S. 31, 53, 205f.) 
                                                                                           23.10. 1921  GA 208 
«Mechanische Stenografie» (EDV)                             14.10. 1913  GA 152 
                                                                                                                   GA 167 S. 100 
                                                                                            25.11. 1917  GA 178  
                                                                                            11.07. 1923  GA 224 
 
Radio/Mikrofon:                                                      (31, 32) 
Buchdruck / Zeitung:                                                                  1900  GA 31 
(Genaueres in «Rudolf Steiner über                            02.01. 1916  GA 165 
Schrift und Buchdruck», Nov. 1999;                                                   GA 155 S. 125 u. 175 
im gleichen Verlag erschienen)                                                   GA 174 S. 190, 193 (Ausgabe  
                                                                                                                    1985) 
                                                                                            26.06. 1906  GA 265 (s. a. S. 145) 
                                                                                            28.10. 1911  GA 265  
                                                           (Schreiben lernen) 23.03. 1924 GA 235  
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                                                                                            10.06. 1924  GA 239  
                                                                                            27.03. 1924  GA 300 
Dias / Foto:                                                                   (9, 10, 15, 18, 19, 21, 22, 26) 
                                                                                            10.03. 1910   GA 58 
                                                                                             29.01. 1911  GA 130  
                                                                                             02.03. 1913  GA 140 
                                                                            08.01. u. 23.04. 1914  GA 63  
                                                                                             16.11. 1917  GA 178  
                                                                                             02.05. 1920  GA 277  
                                                                                             03.02. 1924  GA 234 
Mikroskop / Fernrohr:                                          24.04. 1920  GA 201 
                                                                                             04.08. 1923  GA 223 
 
 
Film und Schallplatte:  
 

physischer Leib: 
       a) tiefere materielle Leiblichkeit materialisierend: --------------------------------------------7, 14 
       b) Unterbewusstsein magisch beeinflussend: -------------------------------------------6, 7, 15, 25         
       c) Denken mechanisierend: --------------------------------- 2, 5, 7, 11, 13, 15, 18, 20, 21, 26, 28 
 
ätherischen Leib schädigend: --------------------------------------------------------------------------6, 7, 15 
 
astralisch: ---------------------------------------------------------------------------------1, 2, 7, 15, 18, 29, 34 
       a) «Raffiniertes Nachahmen seelischer Bedürfnisse»; magisch: ---------------------------------7 
       b) Phantasie tötend, kunstverdrängend, Kreativität zerstörend: ---7, 14, 15, 18, 27, 33, 34 
       c) Widerstand gegen Wahrheit erzeugend: --------------------------------3, 8, 14, 15, 19, 23, 26 
       d) «Geschmacksverirrung», «moderne Unart», «schädliche, unsinnige Bedürfnisse»,   
           «Wahnsinn», «schauderhafte Funkelbilder» etc.: -----------------1, 3, 5, 6, 9, 12, 13, 18, 27 
       e) Furcht erregend: -------------------------------------------------------------------------------------7, 21 
       f) Gier, Sucht erregend: --------------------------------------------------------------------- 6, 15, 19, 20 
 
Ich: 
      a) Passivität, Aktivität, geistige Schlafsucht fördernd (Ichloser Automatismus statt     
          selbständige Urteilskraft; Geistesschulung bzw. «raffiniertes Nachahmen» davon), alle              
          Zitate, besonders: ---------------------3, 5, 7, 13, 14, 18, 19, 21, 26, 28 - 10.03. 1910, GA 58 
      b) «Gespenst», «Schwindel»:------------------------------------------------------------------------11, 16 
      c) Seele und Geist ausgeschaltet oder abgelähmt etc.: -----------------------------2, 6, 7, 15, 25 
      d) Meditation verunmöglichend: -----------------------------------------------------------------6, 7, 29 
 
Allgemeine Kultur zerstörend: 
 
       a) Gipfel des Materialismus, «Zivilisationsschlaf»: ---------------3, 5, 6, 10, 16, 19-21, 23, 26 

Digitale Zukunft und geistige Entwicklung 37



36 
 

       b) Als Dokumentarisches/Bildungsmittel ungeeignet: 
           für Kinder: ---------------------------------------------------------------------------------------15, 19, 34 
           für das Volk: -----------------------------------------------------------------------------------5, 9, 23/24 
           für Anthroposophie: ---------------------------------------------------------------------------9 , 13, 14 
           für Wissenschaftliches / Philosophisches: -------------------------------------3, 4, 5, 11, 13, 25 
           für Kunst: --------------------------------------------------------------1, 7, 22, 25, 26, 27, 29, 33, 34 
       c) nur Symptom des allgemeinen Kulturzerfalls: -------------------------- 2, 6, 16, 19-21, 26-28 
       d) Bekämpfen durch geistiges Belehren: -------------------------------------------------------------12 
 
«Natürlich, daß es Film gibt, wird auch immer stärker werden...»: ---------------6, 14, 17, 22, 24 
 
Alternativen zur Medientechnik: 
(Diese sind insgesamt schon als allgemeine Anthroposophie, im Spezielleren als 
Waldorfpädagogik, Jugendsektion, usw. veranlagt. 
Direkte zusätzliche Winke in): -------------------------------------------------------------------1, 2, 6, 7, 31 
 
Volksaufklärung nötig. --------------------------------------------2, 3, 4, 5, 7, 12, 14, 17, 22, 23, 26, 27 
 
Der sich geistig Schulende wird sich des Films künftig enthalten: -------------------------23, 24, 29 
 
Vorgehensweise/Rechtslage: ------------------------------------------------------------------------------9, 12 
 
 
 
Seine persönliche Einstellung zu Film und Grammophon schildert Rudolf Steiner direkt:  
«fade, hoffentlich nicht, ausmerzen, davon abbringen, nicht gerade sympathisch, dagegen 
auflehnen, gegen ganze Zivilisation gesprochen» etc.: --------1, 9, 10, 12, 13, 15-20, 22, 23, 27 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Digitale Zukunft und geistige Entwicklung 38



37 
 

Weiter ist in dieser Schrift Bezug genommen auf folgende Schriften und Vorträge Rudolf 
Steiners: 
GA 4, GA 10, GA 26, «Beiträge zur GA» Nr. 107 
 

 
ferner GA152, 155,173,174, 224, 253, 259, 260a, 291a, 292, 298, 306 
 
Vor der Aufschlüsselung der Gesamtheit von Rudolf Steiners Aussagen soll ein Blick 
geworfen werden auf das allgemeine Umfeld, die gesamte soziale Situation, innerhalb 
welcher das Symptom der technischen Medien nur ein besonders deutlich hervorstechendes 
ist. Zur vollen Beurteilung muss aber das ganze Umfeld einbezogen werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

4 Vorträge Feb./März 1904        GA 2661 
16./23.12. 1904                   GA 93 
26.06. 1906 /28. 11. 1911           GA 265 
06. 04. 1909                                GA 209 
09. 11. 1909                                GA117 
10.03. 1910                                GA 58 
29. 01. u. 28. 11. 1911      GA 130 
1911                                             GA 132 
27. 02. 1912                                GA 143 
10.06. 1913                                GA 150 
14. 10. 1913                                GA 152 
13.12. 1915                                GA 159/160 
02. 01. 1916                                GA 165 
15./20.01. 1917                   GA 174 
06. 10. 1917                                GA 177 
13.11. 1917                                GA 273 
16./18./19./25. 11. 1917      GA 178 
30.04./30.06./9.u.16.10.1918    GA 182 
19.08. 1918                                GA 183 
21. 12. 1918                                GA 186 
10.08./10. 11. 1919                   GA 296 
 

08. 09. 1919                                 GA 192 
27. 10. u. 04. 11. 1919       GA 193 
12./14./23. 11. 1919                    GA 194 
01. 10. 1920                                 GA 217a 
02./06.06. 1920/18.07. 1920       GA 198 
17. 12. 1920                                 GA 219 
14.02. 1921                                 GA 338 
13.05. 1921                                 GA 204 
29.06. 1921                                 GA 286/90 
19.02. 1922                                 GA 210 
08.01. 1923                                 GA 220 
27. 02. 1923                                 GA 257 
05. 10. 1923                                 GA 229 
08. 10. 1923                                 GA 200 
08./13. 10. 1923                    GA 351 
13.10. 1923                                 GA 302a 
20.10./10.11. 1923                    GA 230 
23.03. 1924                                 GA 235 
04.06. 1924                                 GA 236 
13.06. 1924                                 GA 327 
18.07./12.08./12.09. 1924           GA 240 
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selber Erkenntnis war. Er war «auf Fragen angewiesen», die ihm von außen gestellt wurden. 
Er konnte jedoch auch solche noch latent im Menschen schlummernden Fragen anregen. So 
ist seine einzige Äußerung zum Thema am Ende des umfangreichen «Weihnachts-Zyklus» 
(15) für englische Pädagogen Ergebnis einer «Fragenbeantwortung». Es muss für einen 
Menschen mit derart hohen Einsichten und stärkstem Helferwillen unvorstellbar qualvoll 
gewesen sein zu sehen, wie oft Fragen nicht wach wurden, die helfende Antworten zulassen. 
Dies besonders bezüglich der medialen Technik, die an der Spitze dessen steht, was die 
Kultur insgesamt untergehen machte. (4, 16, 20, 21) Zu den damals noch recht unverbildeten 
Gemütern der Arbeiter am Goetheanum hingegen äußert er sich auch ungefragt sehr 
unverblümt und abwertend, ähnlich wie über substantielle Rauschmittel wie Absinth, 
Heroin, Alkohol, oder über den Charakter der Staatskirchen, der Politik und vielen 
Wissenschaftlern. (23, 24) Ähnlich abwertend, nur viel knapper, spricht er zur Jugend. (30) 
Dem Grundstamm der Anthroposophie: den esoterischen Schülern ab 1904, war ohnehin 
jeder Gebrauch Bewusstsein trübender oder -verändernder Mittel (z.B. Alkohol) absolut und 
begründet untersagt (vgl. GA 264). Und bei der offiziellen Wiederaufnahme der esoterischen 
Schule am 15. Februar 1924 wird, nur nebenbei und wie selbstverständlich, das Kino als 
Repräsentant eines sich selbst ertötenden Denkens erwähnt. (28) Mehr kann ein Mensch 
wohl nicht tun, der die Freiheit seiner Zeitgenossenschaft achtet. Die Antwort auf seine 
Bemühungen muss diese geben. Heute allerdings ist die freie Urteilsmöglichkeit durch 
jahrzehntelanges Wirken der Medien zutiefst eingeschränkt. Es müsste zunächst eine 
Befreiung aus der leiblichen und geistseelischen Gefangenschaft stattfinden, danach erst 
könnte ja ein freies Urteilen gefunden werden. Wie aber wäre das zu erreichen? 
 
Insgesamt betrachtet Rudolf Steiner diese Medien nur als deutlichstes Symptom des 
Kulturzerfalls: 2, 6, 16, 19, 20, 21, 26, 27, 28. Wie gezeigt, trennt Rudolf Steiner scharf 
zwischen «diagnostischer» Wahrnehmung der Welt- und Menschheitszustände einerseits 
und einem zunächst «kleinen Häuflein» solcher, die ernst und frei Einsicht suchen, denen 
also «reiner Wein eingeschenkt werden» kann. Marie Steiner bemerkte einmal treffend, es 
sei, bereits zu Lebzeiten Rudolf Steiners, nicht gelungen, einen solchen «spirituellen 
Elitekern» von Vorreitern in der Anthroposophischen Gesellschaft zu schaffen. Diese habe 
stattdessen seither die Aufgabe einer «Erziehungsanstalt», in welcher wenigstens 
Vorbereitungen zum ursprünglichen Ziel versucht werden können. (Marie Steiner, Schriften 
1, S. 140) Es ist nicht der einzig mögliche Standpunkt, etwa zu urteilen: Eine Gesellschaft, die 
als Ganzes den klaren Einsichten und Direktiven ihres Stifters aus ungenügender Kenntnis 
bzw. mangelndem Willen widerstrebt, sei sinnlos. 
Warum soll es nicht alle möglichen Gesellschaften geben, die eben sind, wie sie jeweils sind? 
Ein Problem entsteht erst dann, wenn eine solche im Sinne Rudolf Steiners zu wirken glaubt. 
Dies gälte umso mehr, wenn nicht durch eindeutige, dezidierte Haltung ihrer jeweiligen 
Leiter und Verwalter das Leben im Sinne solcher Einsichten ihres Gründers laufend 
beispielgebend vor Augen gestellt würde, so daß dieser geistig mitwirken kann. Gewiss, es 
mag auch in schlechten Vereinigungen edle Menschen geben. Über Niveau und Dekadenz 
entscheidet jedoch, inwieweit diesen darin bestimmende Funktionen zugestanden werden. 
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Neigung des Intellektes, böse zu werden). Eine etwas genauere Andeutung gibt in dieser 
Richtung folgender Passus: «Die drahtlose Telegraphie wirkt in die Ferne von der 
Aufgabestelle zur Aufnahme-Empfangsstelle. Man kann da, wenn man will, den Apparat in 
Bewegung setzen und auf große Entfernungen Wirkungen auslösen und sich dadurch 
verständigen. Eine ähnliche Kraft, wie sie bei dieser drahtlosen Telegraphie wirkt, wird dem 
Menschen in späterer Zeit auch ohne Apparat zur Verfügung stehen, wodurch es ihm 
möglich sein wird, in weiter Entfernung große Verheerungen anzurichten, ohne daß man den 
Ausgangspunkt dieser Zerstörungen wird entdecken können. Wenn dann der Höhepunkt 
dieser Entwickelung erreicht sein wird, dann wird es schließlich dazu kommen, daß sie sich 
überschlägt.» (2. Januar 1906, GA 93) 
Das Grammophon, gegen das Rudolf Steiner sich so vehement äußert, war zunächst nicht 
einmal elektrisch, sondern nur mechanisch. Gegenüber dem Vorläufer gegenwärtiger 
Kommunikationstechnik (Telegrafie, Schreibmaschine) nennt Rudolf Steiner auch ein damals 
sehr zukünftiges Resultat: Es werde einmal «eine Art mechanischer Stenografie geben, die 
dazu noch auf der Maschine geschrieben wird ... Man würde gar nicht mehr wissen, daß eine 
frühere Menschheit geschrieben hat.» (14. Oktober 1913, GA 152) Wie zusammenfassend 
heißt es am 10. August 1919 (GA 296): «Da lebt kein kosmischer Sinn mehr, wenn wir unsere 
elektrischen Lichter anzünden!» 
Das elektrische Element bedeutet für alles Leben der Erde somit ein Tötendes, 
Mumifizierendes. Es ist gleichsam die nach Außen projizierte Kraft des menschlichen 
Intellektes, die sich dort mit der ihr entsprechenden global-untersinnlichen vereinigt. Über 
sein Urteil, seine Haltung gegenüber dieser Seite des Intellektes und dem aus ihr 
stammenden praktischen Materialismus lässt Rudolf Steiner keinen Zweifel, auch wenn sie 
ein «Notwendiges» im Absteigen von unserer Kulturepoche an sind. (13. 10. 1923, GA 331) 
Wie ein Vorbildliches stellt der Geisteslehrer unserer Zeit sein eigenes Bemühen vor die 
Jugend hin, indem er am 11. April 1924 in Stuttgart, kurz vor Koberwitz, ausruft: «Ich kann es 
euch aus tiefstem Herzen nachfühlen, daß ihr keinen Beruf finden könnt, oder dass euch die 
Berufsfrage sehr bedrängt. Seht, ich habe auch keinen Beruf finden können. Ich musste mir 
meinen Beruf erst schaffen! Ich habe sogar ein eigenes Haus gebaut, aber das hat man mir 
abgebrannt. Das dunkle Zeitalter hat es nur zu einer materialistischen Naturwissenschaft 
gebracht. Aber diese hat korrumpierende Wirkungen auf die Wärmeatmosphäre der Erde. 
(Mit starker, eindringlicher Stimme rief er aus, so berichtet der dabei gewesene Kurt Anders, 
der dies in der «Menschenschule», Heft 12, 1961 veröffentlichte): «Schaffet noch in diesem 
Jahrhundert eine spiritualisierte Naturwissenschaft, sonst verdirbt die Wärmeatmosphäre 
der Erde. Lasset die Wärmeatmosphäre der Erde nicht verderben!» 
Was mit dieser «spiritualisierten Naturwissenschaft» gemeint ist, geht klar aus dem Vortrag 
vom 1. April 1923 in Dornach hervor: «Wenn man einsehen wird, daß man 
Naturwissenschaft braucht, damit man an diesem Gegenbilde der Wahrheit den Stoß 
bekommt zur Wahrheit hin, dann wird die Kraft entwickelt sein, die symbolisch angedeutet 
werden kann in der Überwindung des Drachen durch den Michael.... Du schaust in dem, was 
dir Naturerkenntnis zeigt, dasjenige, was du von der Menschenerkenntnis ausschließen 
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in weiter Ferne. S. 21ff a.a.O. Vergleiche auch S. 100, 153, 160, 231 u. a. dort. In neuester 
Zeit finden sich in dem ausgezeichneten Werk «Das Böse» von Michael Kalisch deutliche 
Hinweise über die Medien auf dem Hintergrund der Darstellungen zum 20. Jahrhundert (s. 
z.B. S. 218, 245 dort).) 
 
Einige weitere Ausführungen finden sich bei: 
 
Norbert Glas: 
 
 
Albert Steffen: 
 
 
 
Felix Durach:  
 
E. A. Karl Stockmeyer: 
 

«Rundfunk in seiner Wirkung auf den gesunden und 
kranken Menschen» («Natura» Nr. 19; 1927) 
 
«Der Künstler und die Erfüllung der Mysterien» (1928, 
über das Kino als Anti-Perspektive und das Böse der 
Elektrizität) 
 
«Das Kinobild» («Goetheanum» 47, 17. November 1929) 
 
«Zum Kinobild» («Goetheanum» 2, 1930) 

 
Hermann Poppelbaum: 
 
Dr. Karl Heymann: 
 
Emil Bock: 
 
Martha Heimeran: 
 
ferner in späterer Zeit z.B.: 
 
Helmut v. Wartburg: 
 
 
Hella Krause-Zimmer:  
 
Miha Pogacnik: 
 
Heinz Buddemeier: 
 
 
Andreas Pahl: 
 
 
Heiner Ruland: 

«Noch einiges über das Kino» («Goetheanum» 13, 1930) 
 
«Die Zeit im Film» («Goetheanum» 12, 1951, vgl. auch 14)  
 
1951, siehe oben 
 
1957, siehe oben 
 
 
 
«Zum Problem der mechanisierten Musik» (Beiträge zur 
Gesamtausgabe Nr. 55) 
 
«Gedanken zum Thema Film» («Goetheanum» 5, 1984) 
 
«Über Schallplatten» (Mitteilungsblatt, 23. Oktober 1983) 
 
«Edisons Sprechmaschine als Angriff auf das Wort»  
(«Goetheanum» 45, 1990) 
 
«100 Jahre Film» (Dreiländereck-Zeitschrift «Paladin» Nr. 6 
u. 12/1995, Insolitus Verlag D-79650 Schopfheim) 
 
«Ist der Lautsprecher ein Musikinstrument?» («Die 
Kommenden» 4/1984) 
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Die Technik auf dem Weg von der Natur zur Unter-Natur 

Rudolf Steiner hat deutlich gemacht, dass die Menschheit mit der hochindustrialisierten 
Technik der Neuzeit, insbesondere seit der immer weiter um sich greifenden Anwendung der 
modernen Elektrotechnik, den Weg von der Natur zur Unter-Natur eingeschlagen hat und 
dadurch verstärkt in den Einflussbereich Ahrimans geraten ist. Das ist ein an sich 
notwendiger Schritt in der Menschheitsentwicklung, er bedarf aber des Ausgleichs durch 
eine entsprechende bewusste geistige Entwicklung, wenn die Menschheit dadurch nicht 
Schaden nehmen soll.  

"Man spricht davon, daß mit der Überwindung des philosophischen Zeitalters das 
naturwissenschaftliche in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts heraufgezogen ist. Und 
man spricht auch so, daß dieses naturwissenschaftliche Zeitalter heute noch andauert, 
indem zugleich viele betonen, man habe sich zu gewissen philosophischen Intentionen 
wieder zurückgefunden.  

Das alles entspricht den Erkenntniswegen, die die neuere Zeit eingeschlagen hat, nicht aber 
den Lebenswegen. Mit seinen Vorstellungen lebt der Mensch noch in der Natur, wenn er 
auch das mechanische Denken in die Naturauffassung hineinträgt. Mit seinem Willensleben 
aber lebt er in so weitem Umfange in einer Mechanik des technischen Geschehens, daß dies 
dem naturwissenschaftlichen Zeitalter seit lange eine ganz neue Nuance gegeben hat.  

Will man das menschliche Leben verstehen, so muß man es zunächst von zwei Seiten her 
betrachten. Aus den vorigen Erdenleben bringt sich der Mensch die Fähigkeit mit, das 
Kosmische aus dem Erden-Umkreis und das im Erdenbereich wirkende vorzustellen. Er 
nimmt durch die Sinne das auf der Erde wirksame Kosmische wahr, und er denkt durch seine 
Denkorganisation das aus dem Erden-Umkreis auf die Erde hereinwirkende Kosmische.  

So lebt er durch seinen physischen Leib im Wahrnehmen, durch seinen Ätherleib im Denken.  

Das, was in seinem astralischen Leib und in seinem Ich vor sich geht, waltet in verborgeneren 
Regionen der Seele. Es waltet zum Beispiel im Schicksal. Aber man muß es zunächst nicht in 
den komplizierten Schicksalszusammenhängen, sondern in den elementarischen, einfachen 
Lebensvorgängen aufsuchen.  

Der Mensch verbindet sich mit gewissen Erdenkräften, indem er seinen Organismus in diese 
Kräfte hineinorientiert. Er lernt aufrechtstehen und gehen, er lernt mit seinen Armen und 
Händen sich in das Gleichgewicht der irdischen Kräfte hineinstellen.  

Nun sind diese Kräfte keine solchen, die vom Kosmos hereinwirken, sondern die bloß irdisch 
sind.  

In Wirklichkeit ist nichts eine Abstraktion, das der Mensch erlebt. Er durchschaut nur nicht, 
woher das Erlebnis kommt, und so bildet er aus Ideen über Wirklichkeiten Abstraktionen. 
Der Mensch redet von der mechanischen Gesetzmäßigkeit. Er glaubt, sie aus den 
Naturzusammenhängen heraus abstrahiert zu haben. Das ist aber nicht der Fall, sondern 
alles, was der Mensch an rein mechanischen Gesetzen in der Seele erlebt, ist an seinem 
Orientierungsverhältnis zur Erdenwelt (an seinem Stehen, Gehen usw.) innerlich erfahren.  
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Damit aber kennzeichnet sich das Mechanische als das rein Irdische. Denn das 
Naturgesetzmäßige, in Farbe, Ton und so weiter ist im Irdischen aus dem Kosmos 
zugeflossen. Erst im Erdenbereich wird auch dem Naturgesetzmäßigen das Mechanische 
eingepflanzt, wie ihm der Mensch mit seinem eigenen Erleben erst im Erdenbereich 
gegenübersteht.  

Das weitaus meiste dessen, was heute durch die Technik in der Kultur wirkt und in das er mit 
seinem Leben im höchsten Grade versponnen ist, das ist nicht Natur, sondern Unter-Natur. 
Es ist eine Welt, die sich nach unten hin von der Natur emanzipiert.  

Man sehe, wie der Orientale, wenn er nach dem Geiste strebt, herauszukommen sucht aus 
den Gleichgewichtszuständen, die bloß vom Irdischen kommen. Er nimmt eine 
Meditationsstellung an, die ihn in das bloße kosmische Gleichgewicht hineinbringt. Die Erde 
wirkt dann nicht mehr auf die Orientierung seines Organismus. (Dies sei nicht zur 
Nachahmung, sondern nur zur Verdeutlichung des hier Vorgebrachten gesagt. Wer meine 
Schriften kennt, weiß, wie sich in dieser Richtung östliches und westliches Geistesleben 
unterscheiden.)  

Der Mensch brauchte die Beziehung zu dem bloß Irdischen für seine 
Bewußtseinsseelenentwickelung. Da kam denn in der neuesten Zeit die Tendenz zustande, 
überall auch im Tun das zu verwirklichen, in das sich der Mensch einleben muß. Er trifft, 
indem er sich in das bloß Irdische einlebt, das Ahrimanische. Er muß sich mit seinem eigenen 
Wesen in das rechte Verhältnis zu diesem Ahrimanischen bringen.  

Aber es entzieht sich ihm in dem bisherigen Verlauf des technischen Zeitalters noch die 
Möglichkeit, auch gegenüber der ahrimanischen Kultur das rechte Verhältnis zu finden. Der 
Mensch muß die Stärke, die innere Erkenntniskraft finden, um von Ahriman in der 
technischen Kultur nicht überwältigt zu werden. Die Unter-Natur muß als solche begriffen 
werden. Sie kann es nur, wenn der Mensch in der geistigen Erkenntnis mindestens gerade so 
weit hinaufsteigt zur außerirdischen Über-Natur, wie er in der Technik in die Unter-Natur 
heruntergestiegen ist. Das Zeitalter braucht eine über die Natur gehende Erkenntnis, weil es 
innerlich mit einem gefährlich wirkenden Lebensinhalt fertig werden muß, der unter die 
Natur heruntergesunken ist. Es soll hier natürlich nicht etwa davon gesprochen werden, daß 
man zu früheren Kulturzuständen wieder zurückkehren soll, sondern davon, daß der Mensch 
den Weg finde, die neuen Kulturverhältnisse in ein rechtes Verhältnis zu sich und zum 
Kosmos zu bringen.  

Heute fühlen noch die wenigsten, welch bedeutsamen geistigen Aufgaben sich da für den 
Menschen herausbilden. Die Elektrizität, die nach ihrer Entdeckung als die Seele des 
natürlichen Daseins gepriesen wurde, sie muß erkannt werden in ihrer Kraft, von der Natur 
in die Unter-Natur hinabzuleiten. Es darf der Mensch nur nicht mitgleiten.  

In der Zeit, in der es eine von der eigentlichen Natur unabhängige Technik noch nicht gab, 
fand der Mensch den Geist in der Naturanschauung. Die sich unabhängig machende Technik 
ließ den Menschen auf das Mechanistisch-Materielle als das für ihn nun wissenschaftlich 
werdende hinstarren. In diesem ist nun alles Göttlich-Geistige, das mit dem Ursprünge der 
Menschheitsentwickelung zusammenhängt, abwesend. Das rein Ahrimanische beherrscht 
die Sphäre.  
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ist. Wir zerschlagen, zermürben die materielle Natur und lösen dadurch heraus aus dieser 
Natur die Naturgeister, die wir gewissermaßen aus ihrer, ihnen von den, ich mochte sagen, 
Jahvegöttern angewiesenen Sphäre hinausjagen in das Reich, wo sie frei flattern können und 
nicht mehr gebunden sind an den ihnen angewiesenen Wohnplatz. Also die erste Etappe 
können wir auch nennen die Austreibung der Naturgeister. Die zweite Etappe ist diese, wo 
wir zusammenfügen nach den von uns erkannten Naturgesetzen das, was wir aus der Natur 
herausgemürbt, herausgemartert haben. Ja, wenn wir nach einem Naturgesetze, das wir 
erkannt haben, aus Rohmaterialien eine Maschine oder einen Zusammenhang von 
Maschinen bilden, dann versetzen wir wiederum gewisse geistige Wesenheiten hinein in das 
Gebilde, das wir also formen.  

Das Gebilde, das wir also formen, ist keineswegs ein geistloses. Indem wir es formen, 
schaffen wir das Bett für andere geistige Wesen, und diese geistigen Wesen, die wir jetzt 
aber in unsere maschinellen Gebilde hineinzaubern, sind die Wesenheiten, die zur 
ahrimanischen Hierarchie gehören. Also in der ersten Etappe treffen wir die Naturgeister an, 
die in fortlaufender Entwickelung sind, treiben sie heraus, und in der andern Etappe 
vereinigen wir diese ahrimanischen Geister mit dem, was wir als Mechanismen oder sonstige 
Werke der Technik aufbauen. Das aber bewirkt, indem wir in diesem technischen Milieu in 
der neueren Zeit darinnen leben, daß wir uns für dasjenige, was wir entweder bei Nacht 
oder bei Tag in uns schlafend haben, durchaus eine ahrimanische Umgebung schaffen. Es ist 
daher kein Wunder, daß der, welcher auf der ersten Stufe der Initiation steht, wenn er beim 
Aufwachen dasjenige hereinbringt, was er erlebt hat draußen in dem Gebrause, Gezerre und 
Getöse, es als ein Zerstörendes empfindet, wenn er mit demselben in seinem Ich und seinem 
astralischen Leibe in den physischen und ätherischen Leib hineinkommt. Denn er bringt sich 
ja sozusagen die Folge eines Zusammenlebens mit den ahrimanischen Elementargeistern mit 
hinein in seinen eigenen Organismus. Wir können sagen: Als dritte Etappe jetzt, als 
Kulturetappe, haben wir das von der uns umgebenden Technik, daß wir uns mit 
ahrimanischen Geistern ausstopfen, so recht mit ihnen durchstopfen. - So sieht sich die 
Sache innerlich an.  

Blicken wir jetzt von dem, was wir so gleichsam als die okkulte Seite des modernen Lebens 
kennengelernt haben, zurück auf jene Zeiten, wo der Mensch mehr so gelebt hat, daß er nur 
von der Natur durch die geistig leicht durchlässigen Mauerwände getrennt schlief, oder auch 
arbeitete bei Tag innerhalb der Natur, in der noch die rechten Geister von der Jahve-
Hierarchie darinnen waren, so müssen wir sagen: Damals brachten sich die Seelen der 
Menschen, das Ich und der astralische Leib, in den physischen und Ätherleib hinein die 
Naturgeistigkeiten, welche anregend auf das innere Seelenleben wirkten. Und je weiter wir 
zurückgehen in der Entwickelungsgeschichte der Menschheit, um so mehr finden wir 
dasjenige, was heute immer seltener und seltener wird, daß die Menschen sich nicht 
durchstopfen mit den ahrimanischen Geistern der Technik, sondern mit den in gerader Linie 
sich fortlaufend entwickelnden Naturgeistern, welche, wenn wir den Ausdruck gebrauchen 
dürfen, die guten Geister der Hierarchien vereinigt haben mit dem, was in der Natur 
draußen an Tatsachen oder an Wesenheiten sich vollzieht oder vorgeht.  

Nun gelangt der Mensch zu jenem Zusammenhang, den er haben muß, wenn er im wahren 
Sinne des Wortes Mensch sein will, nur dadurch, daß er diesen Zusammenhang durch das 
Leben in seinem Inneren sucht, daß er in seinem inneren Erleben so weit in die Tiefen seiner 
Seele hinabsteigen kann, daß er in diesen Tiefen die Kräfte findet, die ihn zusammenbringen 
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ist. So daß das Fahren des Fingers von einer Taste auf die andere die Blitzschläge nicht nur 
als Blitzschläge erscheinen läßt, sondern noch dazu in Unordnung bringt. Kurz, es ist ein 
fürchterliches Gewitter, in dem sich ein Schreibmaschinenschreiben objektiviert." (Lit.: GA 
303, S. 167f)  

Kernenergie 
Auf die Frage, ob nach der Einsteinsche Theorie, dass in einem Kilogramm Masse gemäß der 
Formel E = mc2 eine ungeheure Energie aufgespeichert ist, durch Auflösung, also 
Vergeistigung, der Materie eine neue Kraftquelle erschlossen werden könne, hat Rudolf 
Steiner geantwortet:  

"Hinter diesen Sachen steckt sehr viel, aufzusuchen die Kraft, die man bekommt, wenn man 
Masse zersplittert. Da handelt es sich dann darum - das Theoretische bietet ja keine 
besonderen Schwierigkeiten -, ob man diese Kraft technisch ausnützen kann. Und da würde 
es darauf ankommen, ob man diese Riesenkräfte, wenn man sie bloßlegt, verwerten kann. 
Denn wenn der Motor, durch den man sie verwerten will, sogleich durch die Energie dieser 
Kräfte zersplittert wird, kann man sie nicht verwerten. Es handelt sich darum, daß man die 
Möglichkeit gewinne, diese Energien auch in mechanischen Maschinensystemen zu 
verwerten. Dann ist erst der Weg gefunden. Rein theoretisch gedacht, brauchen wir, wenn 
wir die höchste Strahlungsenergie - oder eine hohe Strahlungsenergie - irgend einer Materie 
bloßlegen können, um sie verwerten zu können in einem mechanischen System, eine 
Materie, die einen Widerstand leistet gegen diese Energie. Die Möglichkeit, diese Energie 
freizumachen, ist vorhanden, sie liegt näher, als die Energie auszunützen." (Lit.: GA 342a, S. 
146)  

Die Kernspaltung, die erst 1938 gemeinsam von Otto Hahn und Fritz Straßmann und im 
Kontakt mit Lise Meitner entdeckt wurde, war zum damaligen Zeitpunkt noch nicht bekannt.  

 

Audiovisuellen Medien 
  
Um 1891 von William K. L. Dickson als Chef-Ingenieur der Edison Laboratories entwickelter 
Kinetograph mit horizontalem Filmlauf. 

Kino, Fernsehen, Video, Radio, CD-Player, Mobiltelefone und Computer sind heute in den 
modernen Industrieländern nahezu allgegenwärtig und so innig mit dem menschlichen 
Leben verbunden wie kein anderes technisches Produkt. Dass mit diesen audiovisuellen 
Medien ganz besondere Gefahren verbunden sind, hat Rudolf Steiner am Beispiel des 
Grammophons verdeutlicht:  

"Aber all das, was die Menschheit wird durchmachen müssen, um wirklich hinaufzufinden 
den innersten Impuls in die geistige Welt, das hängt zusammen mit mancherlei scheinbar 
unbedeutenden Kulturzivilisationssystemen und -Symptomen.  
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Einleitung 

In wenig mehr als 200 Jahren hat die industrielle Revolution die Welt entscheidend 
verändert und wird auch die künftige Entwicklung entscheidend mitbestimmen. Eine 
annähernd vergleichbare Umwälzung des menschlichen Lebens hat es zuletzt nur zur Zeit 
der Hochblüte der antiken griechischen und römischen Kultur gegeben, wo ebenfalls 
innerhalb weniger Jahrhunderte völlig neue Lebensbedingungen für die Menschheit 
geschaffen wurden, die bis heute nachwirken. Lagen die Veränderungen damals vor allem 
auf geistig-künstlerischem und staatlich-organisatorischem Gebiet, so liegt heute das 
Schwergewicht auf der technischen-wirtschaftlichen Entwicklung. Maschinenarbeit ersetzt 
zunehmend die tätige Muskelkraft des Menschen, das Handwerk verliert gegenüber der 
industriellen Fließbandproduktion mehr und mehr an Bedeutung. Waren noch im 19. 
Jahrhundert fast ausschließlich Dampfmaschinen die treibende Kraft der industriellen 
Produktion, so wurden sie im 20. Jahrhundert weitgehend durch Elektromotoren verdrängt. 
Die industrielle Revolution ist damit in ihre nächste Phase getreten. Seit die moderne 
Elektronik aufkam (der erste Transistor wurde 1948 gebaut[1]), trat die 
Informationstechnologie immer mehr in den Vordergrund und ist in den vergangenen 20 
Jahren zum Motor des wirtschaftlich-technischen Fortschritts geworden. In dieser vorläufig 
letzten Phase der industriellen Revolution geht es primär nicht mehr um die Einsparung von 
Muskelkraft, sondern um die künstliche Erweiterung der sensorischen und intellektuellen 
Fähigkeiten des Menschen. Dass das von einschneidendem Einfluss auf das menschliche 
Seelenleben sein muss, liegt auf der Hand, umso mehr als die Informationstechnologie nicht 
nur das gesamte Berufsleben bestimmt, sondern in Form der verschiedenen elektronischen 
Medien auch im Privatleben omnipräsent ist. Fernsehen, Radio, CD-Player und Computer 
sind heute in den modernen Industrieländern nahezu allgegenwärtig und so innig mit dem 
menschlichen Leben verbunden wie kein anderes technisches Produkt. 
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Da auch im Bildungswesen die Medien immer häufiger eingesetzt werden, muss man sich die 
drängende Frage stellen, welchen Einfluss sie auf die Entwicklung des menschlichen 
Seelenlebens haben. Wir werden diese Frage sachgemäß nur dann beantworten können, 
wenn wir uns dafür einerseits eine entsprechende menschenkundliche Grundlage schaffen, 
und anderseits die Funktionsweise der elektronischen Medien genauer verstehen lernen. 
Selbstverständlich können in einem einzelnen Vortrag nur einige prinzipielle Aspekte 
exemplarisch hervorgehoben werden. Was im folgenden ausgeführt wird, kann also nicht für 
eine abschließende Beurteilung der elektronischen Medien genügen und viele wesentliche 
Punkte müssen unberührt bleiben. Es wird im Kern darum gehen, ob uns die elektronischen 
Medien in irgendeiner Form bei unserer Menschwerdung hilfreich sein können oder ob sie 
ihr hindernd entgegentreten. Auf den weiteren Nutzen oder Nachteil der modernen Medien 
kann hier nicht näher eingegangen werde. Manches dazu, namentlich zum gegenwärtig 
modernsten Medium, dem Internet, wurde vor einiger Zeit in dem Vortrag Gefangen im 
weltweiten elektronischen Netz? näher ausgeführt. 

Widmen wir uns also zunächst der menschenkundlichen Grundlage und untersuchen wir 
danach die technischen Rahmenbedingungen, mit denen wir durch die Medien konfrontiert 
werden. 

Das Geheimnis der Menschwerdung 

Ohne soziale Gemeinschaft kann der Mensch nicht im vollen und rechten Sinn Mensch 
werden. Damit er im irdischen Dasein sein Menschsein ergreifen und verwirklichen kann, 
bedarf es der Vermittlung anderer Menschen. Die Mitmenschen sind das Medium für unsere 
eigene Menschwerdung. Nur an ihnen und durch sie kommen wir zum Bewusstsein unserer 
eigenen unverwechselbar einmaligen Individualität. Ganz besonders gilt das für das 
heranwachsende Kind, aber auch im weiteren Lebenslauf ist unsere immer weiter 
fortschreitende Menschwerdung untrennbar an das soziale Zusammensein mit anderen 
Menschen geknüpft. Gerade unsere moderne schnellebige Zeit fordert unsere 
Menschwerdung immer wieder neu heraus. 

Damit ist schon das Grundproblem umrissen, vor das wir uns angesichts der modernen 
Medienwelt gestellt sehen: Die technische Medien treten heute immer stärker an die Stelle 
des unmittelbaren Kontakts mit den Mitmenschen, namentlich seitdem die Mobiltelefone, 
das Internet und die elektronische Post immer beliebter geworden sind. Per Email kann man 
heute sehr leicht und preiswert weltweit kommunizieren und Millionen von Emails werden 
täglich versendet. Kontakte zu den entferntesten Winkel der Welt, die noch vor kurzem 
völlig unerreichbar schienen, können heute kinderleicht geknüpft werden, - was ja nicht 
grundsätzlich negativ beurteilt werden muss. Mit den elektronischen Chatrooms wurde der 
Massentratsch auf die globale Ebene gehoben - was schon fragwürdiger erscheint. Und mit 
den Internet-Webseiten wurde vorwiegend ein Mittel für die weltweite mediale 
Selbstdarstellung geschaffen, das meist eine kommunikative Einbahnstraße bleibt und selten 
mehr als eine Art von lustvollem elektronischem "Selbstgespräch" darstellt. Damit soll 
keineswegs gesagt sein, dass man das Internet nicht auch sinnvoll nutzen kann - de facto ist 
das bislang aber höchst selten der Fall. 

Insgesamt hat die weltweite Kommunikation der Menschen miteinander in den letzten 
Jahren quantitativ gewaltig zugenommen, ob dadurch auch die Qualität des menschlichen 
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Miteinander gestiegen ist, steht auf einem ganz anderen Blatt. Es ist jedenfalls sehr fraglich, 
ob die eigentlich menschlichen Fähigkeiten, die der Mensch bisher nur im direkten Umgang 
mit seinen Mitmenschen entwickeln konnte, sich auch auf elektronisch vermitteltem Weg 
entfalten können. 

Drei wesentliche Fähigkeiten sind es, durch die sich der Mensch vom Tier grundlegend 
unterscheidet: 

1.      Der aufrechte Gang 

2.      Die artikulierte Lautsprache 

3.      Das selbstbewusste Denken 

Diese rein menschlichen Fähigkeiten gilt es näher kennenzulernen und zu untersuchen, 
inwieweit ihre Entwicklung durch die elektronischen Medien gefördert oder gehemmt wird. 

Der aufrechte Gang 

Den aufrechten Gang erwirbt sich das Kind erst allmählich im Laufe etwa des ersten 
Lebensjahres. Von oben, vom Kopf her beginnt das Kind nach und nach seinen Körper zu 
ergreifen. Die anfangs völlig regellosen zappelnden und strampelnden Bewegung beginnen 
sich zu ordnen und Schritt für Schritt wird das Kind Herr seines eigenen Willens. Die 
Augenbewegungen werden koordiniert, der Blick beginnt sich auf einzelne Personen oder 
Gegenstände zu fixieren, die räumliche Wahrnehmung bildet sich ganz langsam heraus. 
Anfangs ist der räumliche Wahrnehmungshorizont des Kindes auf einen sehr engen Kreis 
beschränkt und er dehnt sich erst im Laufe vieler Lebensjahre immer weiter aus. Das Tier 
erreicht eine derartige bewusste räumliche-gegenständliche Wahrnehmung niemals - auch 
wenn es sich meist viel geschickter als der Mensch im Raum bewegt, aber es wird im 
Gegensatz zum Menschen unbewusst instinktiv auf seinen Wegen geleitet. Es trennt sich 
wahrnehmend niemals völlig von seiner Umwelt, sondern ist in seinem ganzen Erleben 
untrennbar mit seiner Wahrnehmungswelt verwoben. Dass sich der Mensch bewusst von 
den Gegenständen der äußeren Welt absetzten kann, ist eine wesentliche Basis für sein 
menschliches Selbstbewusstsein, das dem Tier mangelt. 

Neben dem Blick beginnt sich auch das bloße Hören zum gezielten Lauschen 
weiterzuentwickeln. Der Geruchs- und Geschmackssinn differenzieren sich, und vor allem 
der Tastsinn, der für die meisten Tiere nur wenig Bedeutung hat, bildet sich in dem Maße 
immer feiner aus, in dem die Bewegung der Hände freier und willkürlicher wird. Nach und 
nach bildet so der heranwachsende Mensch seine allseitige weltoffene sinnliche 
Wahrnehmungsfähigkeit aus, die das Tier niemals erreicht. Zwar sind einzelne Sinne des 
Tieres meist wesentlich schärfer ausgebildet als die entsprechenden menschlichen 
Wahrnehmungsorgane, etwa der scharfe Blick des Adlers oder der eine Million mal 
empfindlichere Geruchssinn des Hundes, doch bleibt das Tier stets auf einen sehr schmalen, 
artspezifisch eingeengten Bereich der Sinneswelt beschränkt. Zudem hängt die seelische 
Empfänglichkeit des Tieres für bestimmte Reize sehr stark von seiner inneren organischen 
Befindlichkeit ab. Quälender Hunger schärft die Wahrnehmungsfähigkeit für alles, was als 
mögliche Nahrungsquelle in Frage kommt, der im jahreszeitlichen Rhythmus erwachende 
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Fortpflanzungstrieb lenkt die sinnliche Wahrnehmung auf potentielle Geschlechtspartner 
usw. All das findet sich in abgeschwächter Form auch beim Menschen - denn er trägt eben 
auch Rudimente der tierischen Natur in sich. Aber darüber hinaus kann sich der Mensch zu 
jener erwähnten allseitigen Wahrnehmungsfähigkeit heranbilden, die weder durch die 
Grenzen seiner Gattung, noch durch seine augenblickliche organische Disposition begrenzt 
wird. Diese weltoffene Wahrnehmungsfähigkeit ist dem Menschen aber nicht naturgegeben, 
sondern sie muss im sozialen Umgang mit anderen Menschen erworben und durch viel 
Übung weiter ausgebildet werden. Je mehr das gelingt, desto weiter schreiten wir auf dem 
Weg der Menschwerdung voran. 

Bezüglich der Sinneswahrnehmung ist noch zu ergänzen, dass es erstens mehr als die 
üblicherweise genannten 5 Sinne gibt, und dass zweitens niemals ein Sinn alleine tätig wird, 
sondern stets von der Tätigkeit anderer Sinne begleitet wird. Rudolf Steiner spricht zurecht 
von 12 Sinnen des Menschen. Auf Details kann hier nicht weiter eingegangen werden, aber 
zwei meist nicht gesondert genannte Sinne seien hier besonders erwähnt, nämlich der 
Eigenbewegungssinn und der Gleichgewichtssinn. Beide sind wesentlich für die räumliche 
Orientierung und beide begleiten stets die akustische und optische Wahrnehmung. Durch 
den Augensinn alleine würden wir vornehmlich nur Hell und Dunkel bzw. die einzelnen 
Farben unterscheiden können. Dass wir auch Formen "sehen" können, liegt daran, dass wir 
in Wahrheit die Außenwelt aktiv mit unseren Blicken abtasten und diese Augenbewegung 
vom Eigenbewegungssinn wahrgenommen wird. Der Gleichgewichtssinn vermittelt uns 
dabei das rechte Gefühl für oben und unten. Ohne die Tätigkeit des Eigenbewegungssinnes 
und des Gleichgewichtssinnes könnten wir auch niemals gezielt lauschen und dadurch eine 
Schallquelle im Raum lokalisieren. Der Eigenbewegungssinn ist auch sehr wesentlich dafür, 
die formbildenden Kräfte der Sprache, über die noch zu sprechen sein wird, zu erleben. Und 
dass sich ohne Gleichgewichtssinn die Aufrichtekraft, die überhaupt die Grundvoraussetzung 
für die aktive menschliche Wahrnehmungsweise ist, nicht entfalten kann, liegt auf der Hand. 

Nebenstehende Abbildung zeigt die 
Blickbewegungen beim Betrachten eines Gesichtes. Die dünnen Linien zeigen die raschen 
Augenbewegungen, die Punkte bezeichnen Stellen, die der Blick länger fixiert. Deutlich sieht 
man, wie die Formen des Gesichtes grob durch die Blickbewegungen nachgezeichnet 
werden. Den charakteristischen Merkmalen der Physiognomie wird dabei besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. 
(siehe Julius, Frits H. Julius, Entwurf einer Optik, Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 1984, S 
139 f.) 

Die Welt ist unserem Augensinn niemals als fertiges Bild gegeben, sondern indem wir frei die 
Aufmerksamkeit auf die Dinge der Welt lenken, malen wir gleichsam aktiv das 
Wahrnehmungsbild auf die innere Leinwand unserer Seele. Das Sehen bekommt dadurch 
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einen sehr individuellen Charakter; jeder entwirft sich im Grunde anhand der äußeren Dinge 
sein eigenes Bild der Welt. Das menschliche Sehen ist deswegen keineswegs bloß subjektiv, 
und der im 19. Jahrhundert so beliebte Satz "Die Welt ist meine Vorstellung", wodurch man 
ausdrücken wollte, dass der Mensch an die wahre Wirklichkeit überhaupt nicht 
herankommt, geht zu weit. Die menschliche Wahrnehmung ist subjektiv und objektiv 
zugleich. Im menschlichen Sehen wird immer mit der äußeren Wirklichkeit zugleich die 
innere Wirklichkeit des eigenen Ichs zumindest dumpf mitempfunden. Das entfernt uns nicht 
von der Wirklichkeit, sondern lässt sie uns gerade viel intimer erkennen, als es durch einen 
bloß passiven Blick möglich wäre. Tiere können das nicht, sie können sich daher auch nicht 
als individuelles Wesen erleben und sie können auch keine wirkliche Phantasie entwickeln. 
Die aktive Form des Sehens ist nämlich auch die notwendige Vorübung dazu, dass wir später 
durch die freie Phantasie rein innerlich seelische Bilder entwerfen können. Die Schule des 
Sehens ist zugleich die Vorschule der bildhaften Phantasie. Wird das Sehen nicht aktiv 
geschult, kann die Phantasie, ohne die aber später auch kein kreatives Denken möglich ist, 
nicht voll ausreifen. 

Den freien Blick verdankt der Mensch seiner Aufrichtekraft. Sie befreit aber auch die oberen 
Gliedmaßen des Menschen von ihrer den Körper tragenden Funktion, die sie beim Tier 
letztlich immer behalten. Rein anatomisch betrachtet bleibt die menschliche Hand dadurch 
auf einem relativ frühen embryonalen Entwicklungsstadium stehen, das die Tiere zwar auch 
andeutungsweise durchleben, aber dann weit darüber hinausschießen. Der Biologe Louis 
Bolk hat dieses für das menschliche Dasein so wichtige "Retardationsphänomen" sehr 
ausführlich dokumentiert. So durchlaufen etwa auch die Huftiere das Entwicklungsstadium 
der fünfstrahligen Hand, bei dem der Mensch rein organisch stehen bleibt, aber diese 
angedeutete fünfstrahlige Hand verhärtet sich immer mehr, die "Finger" verwachsen 
miteinander und bilden endlich den verhornten Huf, durch den das Tier zwar optimal dem 
Steppenboden angepasst ist - aber auch ewig an diesen gebunden bleibt. Die tierischen 
Gliedmaßen sind hochspezialisiert. Die menschliche Hand dagegen ist von ihrer Naturanlage 
her zu keiner spezifischen Tätigkeit vorgeprägt - aber der Mensch kann sie durch 
unermüdliche Übung zu vielseitigen geschickten Bewegungsformen ausbilden und wird 
dadurch zu einem selbstbewusst handelnden Wesen, das nicht mehr bloß instinkgetrieben 
reagiert, sondern willentlich frei agieren und bewusst die Verantwortung für seine Taten 
übernehmen kann. 

Durch die Geschicklichkeit seiner Hände wird der Mensch zum Werkzeugmacher und 
Handwerker. Was immer dem Menschen organisch mangelt, kann er sich durch seine 
Werkzeuge ersetzen. Allem, was für das äußere Leben nützlich ist, kann dadurch Genüge 
getan werden. Aber der Mensch vermag noch mehr: Er kann durch die Geschicklichkeit 
seiner Hände auch die bildende Kunst hervorbringen. Diese ist nun im rein äußerlichen Sinn 
zu ganz und gar nichts nütze. Sie fördert das rein organische Überleben, auf das die tierische 
Existenz alleine gerichtet ist, in keiner besonderen Weise. Aber sie ist höchst bedeutsam für 
die seelische Entwicklung des Menschen. Die künstlerische Phantasie bildet sich nur in dem 
Maße aus, indem der Mensch die innerlich seelisch erlebten Formen und Farben durch die 
geschickte Tätigkeit seiner Hände der äußeren Welt einverleibt. Je mehr ihm das gelingt, 
desto formenreicher und farbiger wird im Gegenzug seine seelische Innenwelt. Niemand 
wird die bildreiche Phantasie eines Malers entfalten können, der nicht auch geschickt mit 
Farbe und Pinsel umzugehen gelernt hat. Niemand wird ein feines und bewusstes Raum- und 
Formgefühl entwickeln, der sich nicht auch als Plastiker praktisch geübt hat. Und das ist 
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wiederum ganz entscheidend dafür, wieweit der Mensch sein Selbstbewusstsein entwickeln 
kann - denn dieses erwacht gerade dadurch, dass wir uns immer konkreter von den räumlich 
erlebten Gegenständen der äußeren Welt unterscheiden lernen. Ohne gesundem 
Raumempfinden kann sich der Mensch seiner selbst nicht klar und deutlich bewusst werden. 
Sein Seelenleben verarmt und wird an das zwar sehr intensive, aber eng begrenzte und eben 
gerade nicht selbstbewusste Seelenleben des Tieres herangerückt. Nur in dem beständigen 
Wechselschlag von rein seelischem Erleben und geschickter äußerer Gestaltungsfähigkeit 
kann sich überhaupt ein reiches Seelenleben entwickeln, das weit über die engen Grenzen 
der tierischen Erlebnisfähigkeit hinausragt und dadurch erst den Menschen zum wirklichen 
Menschen macht. Auch das menschliche Denken kann sich nur auf diesem Wege entwickeln. 
Wer mit seiner Aufrichtekraft als Kind nicht um einen sicheren Stand in der äußeren 
räumlichen Welt gerungen hat, dem wird es später auch an Verstand mangeln. Wer sich 
nicht im geschickten Greifen geübt hat, dem wird später auch das Begreifen schwer fallen. 
Wem die räumliche Orientierung mangelt, wird auch bei seinen Gedankengängen leicht den 
Weg verlieren. Das Verstandesdenken ist im Grunde nichts andres als ein vergeistigtes 
Handeln im rein seelisch erlebten Vorstellungsraum - und am realen Handeln im äußeren 
sinnlichen Raum wird es erübt. 

Im künstlerischen Bilden vereinigt sich seelischer Ausdruck mit handwerklicher 
Geschicklichkeit. In der menschlichen Gestik steigert sich die freie Bewegung der oberen 
Gliedmaßen schließlich zum reinen Ausdruck inneren seelischen Erlebens, wie es ähnlich 
auch bei der Mimik der Fall ist. Tiere haben beides nicht. Sie können mit ihren Gliedmaßen 
nicht gestikulieren und sind auch echter Mimik nicht fähig. Sie können nicht lächeln oder 
weinen, sondern drücken ihre innere, vor allem im Rückenmarksnervensystem empfundene 
organisch bedingte Befindlichkeit auf arttypische Weise in der ganzen bewegten 
Körperhaltung aus. Der Hund, wenn er freudig erregt ist, wedelt nicht bloß mit dem 
Schwanz, dem verlängerten Rückenmark, sondern der ganze Hund wedelt, geführt von den 
rhythmisch wohligen Bewegungen der horizontal orientierten Wirbelsäule. Aus dieser 
instinktiven, durch die waagerechte Wirbelsäule vermittelten Bewegung hebt sich der 
Mensch gerade durch seine aufrechte Haltung heraus und kann so erst seine rein 
menschliche Gestik und Mimik entfalten. Unzweifelhaft trägt der Mensch auch jede Menge 
instinktiver tierischer Verhaltensweisen in seinem Wesen. Die vergleichende 
Verhaltensforschung hat darauf zur Genüge hingewiesen - aber der Mensch wird in seinem 
ganzen Gehaben umso menschlicher erscheinen, als beseelte Gestik und Mimik die 
Oberhand gewinnen. 

Das gilt ganz besonders für den aufrechten Gang des Menschen. Sein Schritt ist ganz und gar 
individuell geprägt. Der eine hüpft leichtfüßig, fast tänzelnd über die Erde, der andere tritt 
sie mit schwerem Schritt nieder, ein dritter zieht schlurfenden Trittes seine Bahn durch die 
Welt. Seine ganze Individualität und sein ganzes Lebensschicksal drückt sich darin aus - für 
den, der in diesen Spuren lesen gelernt hat. Je bewusster wir im späteren Lebensalter 
erfassen, was seelisch in unserer eigenen Mimik, Gestik und in unserem Gang lebt, desto 
bewusster werden wir auch miterleben können, was sich durch Gestik, Mimik und Schritt 
unserer Mitmenschen seelisch ausspricht. Die ganze bewegte äußere sinnliche Erscheinung 
des Menschen wird uns dadurch zu einem Bild, durch das sich seine Seele und sein 
individueller Geist ausdrücken. Solange wir die äußere sinnliche Erscheinung des Menschen 
als voll auf sich selbst gegründete Wirklichkeit ansehen, kommen wir nicht an den 
individuellen geistigen Kern des Menschen heran, der ihn überhaupt erst zum Menschen 
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